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VON ANKE VELTEN

Rund 30 Prozent aller Bremerinnen
und Bremer sind ehrenamtlich enga-
giert. Vielleicht gehören Sie schon

dazu. Falls nicht: Freiwillige sind gefragt,
in Hunderten von Organisationen, in je-
dem Stadtteil. Zum Beispiel: Um älteren
Findorfferinnen und Findorffern die Glück-
wünsche der Gemeinde zu überbringen.

Anderen Menschen zum Geburtstag zu
gratulieren, das ist doch eigentlich eine
wunderschöne Angelegenheit. Für diese
dankbare Aufgabe sucht der ehrenamtli-
che Besuchsdienst der Martin-Luther-Ge-
meinde engagierte, aufgeschlossene und
interessierte Menschen. Denn in der gro-
ßen Gemeinde mit rund 9500 Mitgliedern
gibt es sehr viele ältere Geburtstagskin-
der, die gerne besucht werden möchten.

In der Martin-Luther-Gemeinde ist es
wie in vielen anderen Kirchengemeinden
üblich, den älteren Gemeindemitgliedern
zum Geburtstag einen persönlichen Be-
such abzustatten. Die Pastorin und die vier
Pastoren der Martin-Luther-Gemeinde
werden dabei seit vielen Jahren vom eh-
renamtlichen Besuchdienst unterstützt.
Die zurzeit sechs Frauen und Männer des

Besuchsdienstes sind eine „quietschleben-
dige Truppe“, sagt Pastor Norbert Harms.
Sie treffen sich einmal monatlich, um die
Planung für die anstehenden Geburtstage
zu besprechen.

Durchschnittlich dreißig bis vierzig Ge-
burtstagsbesuche pro Monat sind dabei
auf die Ehrenamtlichen zu verteilen. Den-
noch können längst nicht alle Wünsche er-
füllt werden. „Sie kommen doch nächstes
Jahr wieder?“ – das sei eine rhetorische
Frage, die die Gratulanten der Gemeinde
sehr oft hören, sagt Pastor Harms. Die
könnten sie allerdings nur bejahen, wenn
sich dafür noch mehr ehrenamtliche Glück-
wunschüberbringer finden ließen.

Ein offenes, aufgeschlossenes Wesen,
die Fähigkeit, sich auf andere Menschen
einzulassen und gut zuhören zu können –
das sind die wesentlichen Voraussetzun-
gen für eine solche Aufgabe, weiß Pastor
Harms. Wer sich dafür die Zeit nimmt,
wird mit unterschiedlichsten Begegnun-
gen und interessanten Gesprächen be-
lohnt. „Wir erleben viel Schönes“, sagt der
Pastor. Doch so ist das Leben: Mitunter
gebe es auch durchaus Belastendes und
Schwieriges, das die Gemeindevertreterin-
nen und -vertreter von ihren Besuchen mit-

nehmen. Sie werden damit nicht alleine ge-
lassen. Die Monatstreffen in der Ge-
meinde dienen auch dem Austausch und
der Reflektion der individuellen Erfahrun-
gen.

Wie oft und zu welchen Zeiten sich die
neuen Ehrenamtlichen ihrer Aufgabe wid-
men möchten, ist ihnen freigestellt. Auch
in der Art und Weise der Besuche gibt es
viel persönlichen Freiraum. Die erfahre-
nen Ehrenamtlichen können darüber be-
richten, wie unterschiedlich sie selbst ihre
Glückwünsche überbringen.

Ansprechpartner für den Besuchsdienst der Mar-
tin-Luther-Gemeinde ist Pastor Norbert Harms.
Er ist zu erreichen unter Telefon 37 96 90 oder
per E-Mail an pharms@martin-luther-findorff.de.
Im Internet ist die Gemeinde zu finden unter
www.martin-luther-findorff.de.
Weitere Suchanfragen finden sich in der „Engage-
mentbörse“ der Freiwilligen- Agentur Bremen, Te-
lefon 34 2080 oder per Internet auf der Seite
www.freiwilligen-agentur-bremen.de.
Persönliche Ansprechpartner der Freiwilligen-
Agentur Bremen sind in der Zentralbibliothek am
Wall 201 zu finden, montags bis freitags von 16
bis 18 Uhr sowie sonnabends von 11 bis 13 Uhr.

Dass es nicht notwendig ist, in einem
Schreibworkshop einen Text zu Papier zu
bringen, vermittelt der ausgezeichnete Au-
tor Catalin Dorian Florescu Schülern vom
Schulzentrum Walle. Das Schreiben be-
ginnt schon in der Vorstellung. Florescu
schreibt daher mit ihnen keinen Text, son-
dern macht eine Fantasiereise. An der Ge-
samtschule West schult Poetry-Slammer
Lars Ruppel die Bühnenpräsenz von
Neuntklässlern, die beim interaktiven Lite-
raturprojekt „netzdichte.de“ mitmachen.

VON SOLVEIG RIXMANN

Walle·Gröpelingen. Im Wallsaal der Zen-
tralbibliothek sitzen etwa 20 Jugendliche
im Kreis. Alle blicken auf Autor Catalin Do-
rian Florescu in seinem roten Sessel. Die
Schülerinnen und Schüler zwischen 14 und
16 Jahren besuchen am Schulzentrum
Walle in der Einführungsphase, dem ersten
Jahr der Oberstufe, den Grundkurs
Deutsch. Heute nehmen sie am Literatur-
workshop des vielfach ausgezeichneten ru-
mänischen Autors teil.

Im Februar dieses Jahres veröffentlichte
Florescu seinen fünften Roman „Jacob be-
schließt zu lieben“. Der gebürtige Rumäne
lebt seit 1982 in der Schweiz, studierte Psy-
chologie und Psychopathologie in Zürich,
wo der 44-jährige Autor seit 2001 als freier
Schriftsteller lebt.

„Legt mal alles weg“, fordert Catalin Do-
rian Florescu die Jugendlichen gleich zu
Anfang auf. Die Vorstellungskraft kommt
für ihn vor dem Schreiben.Viele Menschen
schauen nach seiner Auffassung nicht wirk-
lich hin, aber ein Autor muss sich eine
Szene bewusst machen.

Wie hört sich die Stadt am Sonntagmor-
gen an, wie sieht es in einem Dschungel
aus oder wie riecht der Herbst im Gegen-
satz zum Sommer? „Deshalb sage ich,
fängt das Schreiben vor dem Schreiben
an.“ Schreiben habe sehr viel mit dem Kopf-
kino zu tun. Sich Dinge genau vorstellen zu
können sei wichtig, betont er. „Beschrei-
ben ist nichts kompliziertes, man braucht
dazu nur Liebe und Genauigkeit“, findet
der Autor.

Er will mit den Schülerinnen und Schü-
lern experimentieren und nimmt sie mit auf
eine Fantasiereise. Alle sollen sich gerade
hinsetzen, die Augen schließen und ihre
Vorstellung auf Reisen schicken. Die jun-
gen Leute sollen sich ihre Hände vorstel-
len, sehen, wie diese alt und anschließend

sehr jung werden. Sie werden zu Riesen
und Zwergen, reisen in den Regenwald
und in die Wüste und betrachten sich selbst
von außen. Anschließend berichten sie von
ihren Erlebnissen und Empfindungen.

Catalin Dorian Florescu gibt den Jugend-
lichen zum Abschluss noch eine Aufgabe:
Paarweise sollen sie raus gehen. Einer hat
die Augen verbunden, der andere führt ihn
oder sie. Die Jugendlichen sollen spüren,
wie es riecht, sich anfühlt und anhört.

Kimberly und Elif führen einander durch
die Wallanlagen gegenüber der Zentralbi-
bliothek. „Ein Doppelplus“, gibt Kimberly
dem Workshop. „Ich hatte schon einen und
das war ein bisschen öde“, berichtet die
17-jährige aus Walle. Kimberly arbeitet ge-
rade an einem eigenen Buch, einem Fan-
tasy-Roman. Sich Dinge bewusst vorzustel-
len, das hat ihr besonders gefallen.

Neue Form des Zugangs
Elif fand die Fantasiereise einfach. „Ich
hatte sehr viele Fantasien“, sagt die 16-jäh-
rige aus Gröpelingen. Die Übung hat ihr
keine Probleme bereitet. „Das ist mal was
anderes“, lautet ihr Urteil über den Work-
shop. Auch Lehrerin Johanna Springfeld
ist begeistert. Im Unterricht bleibt für derar-
tige Übungen keine Zeit. Zudem hat sie
ihre Schülerinnen und Schüler noch mal
ganz anders kennengelernt.

Seit sechs Jahren organisiert der Verein
Workshop Literatur das Projekt „Literatur
baut Brücken“. Vier bis fünf Mal im Jahr or-
ganisiert Ursel Bäumer, Vorsitzende des
Vereins, für Schülergruppen Workshops
mit Autoren der Gegenwart. Die Schreib-
werkstätten sind immer an eine öffentliche
Autorenlesung gekoppelt. Am 24. Januar
veranstaltet der Workshop Literatur nur für
Oberstufenschüler eine Lesung des Förder-
preisträgers des Bremer Literaturpreises
2012, der erst noch bekannt gegeben wird.
und am 25. Januar einen Workshop mit
dem Förderpreisträger.

Zur Vorbereitung auf die Literarische
Woche zum Thema „stadtRAND“ hat der
bekannte Poetry-Slammer Lars Ruppel am
Freitag einen Workshop mit Neuntkläss-
lern der Gesamtschule West geleitet. Der
Marburger ist Mitglied der „Poetry-Slam-
Boygroup SMAAT“, die 2007 den Team-
wettbewerb der deutschsprachigen Poe-
try-Slam-Meisterschaften gewonnen hat.
Dabei wurde die Bühnenpräsenz der Ju-
gendlichen für die öffentliche Autorenle-
sung am 1. Februar verbessert.

ENGAGIERT IN FINDORFF

Die Martin-Luther-Gemeinde sucht Gratulanten

„Legt mal alles weg“, fordert Catalin Dorian Florescu die Schülerinnen und Schüler zu Beginn des
Schreibworkshops auf. Die Vorstellungskraft hält der rumänische Autor für wichtig.  FOTO: SCHEITZ

VON SARAH WINKELMANN

Oslebshausen. Die Eröffnung ihrer Ausstel-
lung „Dekorative Kunst“ empfindet Trude
Fischer als gelungenen Abschluss der im
vergangenen Jahr geleisteten Arbeit. Die
Künstlerin aus Oslebshausen präsentiert
20 Bilder in Acryl, Öl und Aquarell in der
Heimstätte Oslebshauser Park.

Dort leitet sie auch ehrenamtlich die Mal-
gruppe, die sich einmal im Monat trifft.
Wenn sie malt, blendet Trude Fischer den
Alltagsstress und innere Unruhe aus. Be-
sonders ihre Freude an Farben und Formen
wolle sie in ihren Werken, die bewusst zu-
rückhaltend gestaltet seien und nur bei ge-
nauerem Betrachten eine Botschaft vermit-
telten, ausdrücken, sagt sie.

Ihre Begeisterung für das Malen sei
durch eine schwere Krankheit entstanden,

erklärt Fischer. Sie habe an akuter Diffunie
gelitten, die es ihr nicht erlaubte zu spre-
chen. Deshalb sei der einzige Weg, ihre Ge-
fühle zum Ausdruck zu bringen, das Malen
gewesen. Durchs Malen konnte die Oslebs-
hauserin ihre Ängste, Bedenken aber auch
positive Erlebnisse ausdrücken.

Als Trude Fischer wieder gesund war,
schrieb sie sich im Jahr 2001 für ein Stu-
dium des Bildnerischen Gestaltens bei Pro-
fessor Uwe Hampel an der Hochschule Bre-
men ein. Das schloss sie nach vier Jahren er-
folgreich ab. Im Anschluss bildete sie sich
in verschiedenen Techniken wie Acryl, Öl
und Aquarell weiter, was ihre vielfältigen
Werke wiederspiegeln.

Die Vielfalt der Ausstellungsbilder, die
sowohl Landschaften als auch geometri-
sche Formen und Bilderserien zeigen, ge-
fällt Ausstellungsbesucherin Ingrid von
Bargen. Die Oslebshauserin lobt besonders
die verschiedenen Stile, den Mut etwas
Neues zu probieren, und die Offenheit, die
durch die Bilder zum Ausdruck kommen.
Die Werke seien „neugierig und jung ge-
blieben“, genau wie die Persönlichkeit der

Künstlerin, findet von Bargen, die übrigens
selbst Malerin ist.

Doch ganz besonders beeindruckte das
Ölgemälde „La Casserole“ den Großteil
der zwanzig Ausstellungsbesucher. Das
Gemälde zeigt ein geschlossenes Café in
Frankreich. Es besticht durch die Verwen-
dung von kraftvollen, dunklen Farben und
viele kleine Details.

Am diesem Bild hat Trude Fischer mit am
längsten gemalt. Zwei Jahre hat es sie be-
schäftigt, ehe sie es als vollendet betrachtet
hat. Die Idee für das Motiv ist ihr durch ein
Buch eines Freundes gekommen.

Die Ausstellung gehört zu dem Projekt
„Kunst im Treppenhaus“ des Sozialwerks
der freien Christengemeinde. Dadurch
möchte sich das Pflegeheim am Oslebshau-
ser Park für die Öffentlichkeit öffnen und
im Stadtteil ins Gespräch bringen. Die aktu-
elle Schau ist die zwölfte der vierteljährlich
wechselnden Präsentationen.

Darüber hinaus belebe das Projekt das
„tote Treppenhaus“, das oft nur durchlau-
fen werde, findet Bärbel Techentin-Bohn
aus Lilienthal, Leiterin der Heimstätte am

Oslebshauser Park. Gerade wenn Men-
schen nicht mehr so mobil seien und wenig
im Stadtteil unterwegs sein könnten so wie
die Seniorinnen und Senioren der Pflege-
einrichtung, sei es wichtig, die Öffentlich-
keit und die Bewohner Oslebshausens in
die Einrichtung zu holen, schiebt Techen-
tin-Bohn erklärend hinterher.
Die Ausstellung „Dekorative Kunst“ ist bis 31.
Januar in der Heimstätte Oslebshauser Park,
Oslebshauser Landstraße 20, zu sehen.

Leserbriefe sind keine Meinungsäußerung der
Redaktion. Die Redaktion behält sich Kürzungen
vor. Anonyme Briefe werden nicht veröffentlicht.
Postadresse und Telefonnummer nicht vergessen,

auch bei E-Mails.

Die Künstlerin Trude
Fischer vor ihrem auf-

wändigen Bild „La
casserolle“. Das Ölge-

mälde beeindruckte
auch die meisten Be-

sucher der Vernis-
sage.
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Zu dem Bericht „Die sollten sich das hier
selbst mal ansehen!“ über den Umgang
der Wohnungsbaugesellschaft Espabau
mit dem Mieter Palitza

Mehr Eigenverantwortung
Da hat Frau Velten als Reporterin recht, die
Wohnungen von Espabau sind sehr be-
gehrt. Auch die zwei altengerechten Wohn-
heime in der Eickedorfer Straße und in der
Hemmstraße. Die Wohnungen von der äl-
testen praktizierenden Wohnungsbauge-
sellschaft Bremens sind zur Zeit in der
Miete noch preiswert.

Bei 3000 Wohnungen gibt es in der Unter-
haltung immer mal Probleme. Da sieht es
woanders viel schlimmer aus. Dass immer
an den Hauptstraßen saniert werde, stimmt
auch nicht.

Schauen Sie sich mal die Herbstraße
oder die Borgfelder Straße an oder in Se-
baldsbrück einige sanierte Häuserblocks.
Und die Sanierung geht immer weiter.

Man kann auch nicht jedes Jahre alle
Häuser streichen. Wenn ich in einem Haus
wohne und ich mich wohlfühlen möchte,
trage ich auch selber etwas dazu bei.
Wenn im Vorgarten mal Unrat liegt, hebe
ich ihn auf und entsorge ihn. Ist der Keller
mal unansehnlich, bitte ich Espabau um
Farbe und streiche ihn selbst.

So läuft es bei uns im Hause. Wir behan-
deln es als unser eigen und sagen nicht:
„Ich zahle ja Miete, warum soll ich . . .“

Auch bin ich mit der Espabau nicht im-
mer einer Meinung. Aber es gibt auch ange-
meldete Sprechzeiten beim Vorstand.

Wenn das, wie bei Herrn Palitza, so
schlimm ist, wäre ich schon umgezogen
und zu einer anderen Baugesellschaft ge-
wechselt.

Übrigens, ob im alten Findorff oder in
den neuen Gebieten, ich höre im Großen
und Ganzen über Espabau nur Gutes.
 Helmut Baumann, Bremen

Schreiben beginnt in der Fantasie
Mit Workshops bereiten sich Jugendliche des SZ Rübekamp und der GSW auf die 36. Literarische Woche vor

Beim Malen schaltet Trude Fischer vom Alltag ab
Ehrenamtliche Leiterin der Malgruppe stellt 20 ihrer Bilder unter dem Titel „Dekorative Kunst“ in der Heimstätte Oslebshausen aus
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Nils Holgersson
Für die ganze Familie
Termine von November 2011 bis Januar 2012

Theatrium

1. Shakespeare,Mörder,
Pulp & Fiktion
bremer shakespeare company
Termine im November und Dezember 2011

Lagerhaus

The Factory
Marilyn Monroe in AndyWarhols Traumfabrik
Termine im November 2011, 20 Uhr Schwankhalle

Die Eule und das Kätzchen
Komödie vonWilton Manhoff
Termine am 18. und 19. November 2011, 20 Uhr

Waldau Theater

Johanna Zeul
Solo Programm 2011
Sa., 19. November 2011, 20 Uhr Schwankhalle

Caminho
Quince anos caminando y cantando!
Sa., 19. November 2011, 20 Uhr

Bürgerhaus Weserterrassen

Die Kabarettbundesliga
Stefan Ebert vs. Thomas Schreckenberger
So., 20. November 2011, 19 Uhr Schlachthof

Crime,Wine &Dine
Kriminalistische Lesung mit kulinarischem Charakter
Mi., 23. November 2011, 18 Uhr Bremer Ratskeller

Heiße Zeiten
DieWechseljahre-Revue
Termine im November und Dezember 2011

Theaterschiff

Alvaro Solar
Transitvogel
Termine am 25. und 26. November 2011, 20 Uhr

Altes Pumpwerk

Die 39 Stufen
von Alfred Hitchcock / John Buchan / Patrick Barlow
Termine im November und Dezember 2011, 20 Uhr

bremer kriminal theater

Ticket

www.weser-kurier.de/ticket

Nutzen Sie hier die

Vorteile Ihrer AboC
ard!

Die Tickets erhalten Sie im Pressehaus, in unseren regionalen Zeitungshäusern sowie
bei Nordwest Ticket unter 0421/363636.
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